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VON ERNST-HEINRICH MEIDT

◾ Ausgangslage
Mein Vorgänger als Schriftlei-
ter von Mein Heimatland, Dr.
Waldemar Zillinger, war am
21.3.2000 gestorben. Markus
Pfromm, Verlagsleiter und Ge-
schäftsführer der Hersfelder
Zeitung, fragtemich, ob ichDr.
Zillingers Nachfolge antreten
wolle, denn ich hatte ihm ge-
genüber schon geraume Zeit
vorher mein grundsätzliches
Interesse bekundet. Zu diesem
Zeitpunkt arbeitete ich aller-
dingsnochinmeinemBerufals
stellvertretender Schulleiter
der Gesamtschule Niederaula
und hätte lieber ein paar Jahre
später angefangen. Trotzdem
sagte ich sofort zu, weil mir
klar war, dass auch noch ande-
re Personen an dieser Tätigkeit
interessiert waren und es nun
hieß: jetztodernie.
Ich fing also im Frühjahr

2000 als Schriftleiter von Mein
Heimatland an, ohne Vorberei-
tungszeit. Verlag und Druck
der Hersfelder Zeitung hatten
damals ihren Sitz in derGuten-
bergstraße 1 in Bad Hersfeld.
Meine Bezugsperson für die
Texterfassung, die erste Stufe
der Druckvorbereitung, war
der Friedewälder Martin Prie-
be. Dieser zeigte mir, wie da-
mals das Layout einer Ausgabe
vonMeinHeimatlandinderFo-
tosatztechnik gemacht wurde.
Verschiedene Texte und Bilder
lagen digitalisiert und ausge-
druckt vor. Diese sogenannten
Druckfahnenwurdendannam
Bildschirm auf einem Raster
für die Montage so lange hin-
undhergeschoben,biseineSei-
te stand. Daman die Größe der
Bilder und Überschriften noch
beliebig verändern konnte,
hatte man dabei einigen Spiel-
raum. Bei längeren Texten er-
schienen bei meinen Vorgän-
gern manchmal eine oder so-
gar mehrere Fortsetzungen in
denfolgendenAusgaben.Diese
Praxishabe ichabgeschafft. Ich
hatte nämlich jene Leserinnen
und Leser im Blick, die eine
Fortsetzung vor sich hatten,
aber nichtmehr den ursprüng-
lichen Anfang, der ein Monat
zuvor erschienen war. Das war
inmeinen Augen ein unbefrie-
digenderZustand.

◾ Textbeschaffung
Ich hatte das Glück, dass Mar-
tin Priebe noch ein paar Texte
von Dr. Zillinger auf Lager hat-
te, die jetzt nach und nach er-
schienen. Aber schon im Som-
mer 2000 konnte ich Beiträge
veröffentlichen, die ich selbst
besorgt hatte. Das Beschaffen
geeigneter Texte und die Ge-
winnung neuer Verfasser war
vonnunaneinemeinerHaupt-
aufgabenalsSchriftleiter.
Meine Mitgliedschaft im

Hersfelder Geschichtsverein
undimVereinfürhessischeGe-
schichte und Landeskunde wa-
ren mir dabei eine Hilfe. Ich
sprach nach Vorträgen Refe-
rentenan,telefonierteundkor-
respondierte mit Personen,
von denen ich etwas gelesen,
gesehen oder gehört hatte, das
mir für Mein Heimatland be-
deutsam erschien. Manche

nahmen auch von sich ausmit
mir Kontakt auf, wenn sie ei-
nembreiterenPublikumetwas
mitteilenwollten.Hinundwie-
derwurdemiraucheinTextan-
geboten, der schon woanders
erschienen war. Darauf wollte
ichabernichtzurückgreifen.

◾ AutorinnenundAutoren
Verglichen mit den Ausgaben
vor dem Jahr 2000 ist esmir ge-
lungen, verstärkt auch Frauen
fürMeinHeimatlandzugewin-
nen. Wenn erst einmal der An-
fang gemacht war, die Hemm-
schwellen aus dem Weg ge-
räumt waren, lief die Gewin-
nung neuer Autorinnen und
Autoren fast wie von selbst.
MancheschicktenmirihreTex-
te, geschriebenmit der elektri-
schen Schreibmaschine,
manchmal sogarmit derHand.
Das war so für mich nicht ak-
zeptabel. Die Druckvorberei-
tung basierte im Jahr 2000
längst auf digitalen Texten, die
mit dem Computer geschrie-
ben waren. Einige hatten zum
Glück in der Familie oder im
Bekanntenkreis jemanden,der
ihnen ihr Manuskript oder Ty-
poskript mit dem PC abtippte
und es auf einer Diskette oder
ein paar Jahre später auf einer
CD speicherte, damit es in der
Druckvorstufe weiterbearbei-
tet werden konnte. Die Disket-
te oderCDwurdemir danngut
verpackt mit der Post nach
Hause geschickt oder zur Hers-
felder Zeitung gebracht. In den
zurückliegenden zehn Jahren
bekamich fast alleBeiträgeper
E-Mail zugeschickt.
In meiner Schriftleiterzeit

gabessovieleunterschiedliche
Verfasserinnen und Verfasser
von Beiträgen wie nie zuvor in
Mein Heimatland. Es waren si-
cher weit mehr als einhundert
Persönlichkeiten, von denen
inzwischen etwa dreißig leider
bereits verstorben sind.Mehre-
re Professoren, Doktoren und
Akademiker waren darunter,
aber die meisten hatten eine
Volksschulbildung. Ich war
von Anfang an bestrebt, nicht
nur „die üblichen“ Heimatfor-
scher und Historiker zu Wort
kommen zu lassen, sondern
bemühte mich immer auch
verstärktumMenschen,diebe-
reit waren, ihre persönlichen
Erinnerungen niederzuschrei-
ben, zuveröffentlichenundda-
mit für die Nachwelt zu erhal-
ten. Außer einem bescheiden-
en Honorar erhielten die Auto-
rinnen und Autoren von der
Hersfelder Zeitung am Jahres-
ende, je nach Größe ihres Bei-
trags, drei bis fünf Ausdrucke
auf hochwertigem Kunst-
druckpapier.
Im Gegensatz zu den

Schriftleitern vormir hatte ich
indenersten JahrenmeinerTä-
tigkeit keine eigenen Beiträge
für Mein Heimatland verfasst,
mit Ausnahme einiger Texte,
die anonym erschienen sind.
Ich vermied zunächst die Kon-
kurrenzsituation gegenüber
den Autorinnen und Autoren,
die mir Texte lieferten. Diese
hättenmir vorwerfen können,
dass ihreBeiträgebis zurVeröf-
fentlichung länger warten
müssenwegenmeinereigenen

Beiträge. Auch hätten sich Bei-
träge vonmir an denVorgaben
messenmüssen,dieichdenAu-
toren für ihre Beiträge ge-
macht hatte. Erst ab 2009, als
Mein Heimatland einhundert
Jahre alt geworden war, veröf-
fentlichte ich eigene Beiträge
untermeinemNamen.
Schon inder erstenAusgabe,

die unter meiner Verantwor-
tung als Schriftleiter erschien,
wendete ichmich anmeine Le-
serinnenund Leser in einer Ko-
lumne im Jahresinhaltsver-
zeichnis, ab 2014mit einem Fo-
to, das mich an der Hersfelder
Stiftsruinezeigt.

◾ Vorgaben
Die Beiträge für Mein Heimat-
land sollten im engeren Sinne
das Verbreitungsgebiet der
Hersfelder Zeitung betreffen,
im weiteren Sinne den Land-
kreis Hersfeld-Rotenburg, also
Waldhessen. Alle Texte sollten
sich auf eine einzige Ausgabe
von Mein Heimatland be-
schränken, Fortsetzungen soll-
te es nur in begründeten Aus-
nahmefällen geben. In länge-
ren Beiträgen mussten Zwi-
schenüberschriften eingefügt
werden, um dem Text eine
Struktur zu geben, die den Le-
serinnen und Lesern entgegen-
kam.GroßeAnmerkungsappa-
rate und riesige Literaturver-
zeichnisse lehnte ich ab; Mein

Heimatland ist schließlich kei-
ne wissenschaftliche Zeit-
schrift.DieseVorgabenführten
dazu, dass einige wenige Auto-
renmitmir nichtmehr zusam-
menarbeitenwollten.
Eine unabdingbare Voraus-

setzung für jeden Beitrag sind
Bilder, die von den Autorinnen
und Autoren zu liefern waren,
egal ob es sich umFotos, Zeich-
nungen, Skizzen, Tabellen,
Schaubilder und dergleichen
mehrhandelte. IchbinderAuf-
fassung, dass gerade Bilder
beim flüchtigen Lesen auf ei-
nen Text hinführen. Ich wollte
wegkommen von den „Blei-
wüsten“, die frühere Ausgaben
vonMeinHeimatlandleiderall-
zuoftkennzeichneten.
Es versteht sich von selbst,

dass alle Autorinnen undAuto-
ren für ihren Beitrag selbst ge-
radestehen mussten, nicht ich
als Schriftleiter. Das betraf den
Inhalt genauso wie die äußere
Form, also Rechtschreibung,
ZeichensetzungundStil. Indie-
serHinsicht ließ ichdenVerfas-
serinnen und Verfassern weit-
gehend freieHand. Ichgriff nie
direkt in mir vorgelegte Texte
ein, machte ihnen allerdings
Vorschläge.

◾ Heimat
Alle Beiträge in Mein Heimat-
land sollten selbstverständlich
etwas mit Heimat zu tun ha-

ben. Über diesen Begriff habe
ichimmerwiedereinmalnach-
gedacht und bin zu folgendem
Ergebnis gekommen: Heimat
ist das, was sich jeder darunter
vorstellt, also etwa ein Ort un-
terschiedlicher Erinnerungen,
Projektionsfläche für Wün-
sche, Hoffnungen, Sehnsüchte
und vieles andere mehr. Hei-
mat hat zweifellos eine räumli-
che, soziale, kulturelle, politi-
sche, emotionale und zeitliche
Dimension, wobei diese Di-
mensionen oft gedanklichmit-
einander verbunden sind. Das
zeigen Wörter, deren Bestand-
teil Heimat ist: Heimatliebe,
Heimatkunde, Heimatmuse-
um, Heimatfilm, Heimat-
schutz,Heimatpolitik.
Artikel 3, Absatz 3 unseres

Grundgesetzes fordert: Nie-
mand darf wegen (…) seiner
Heimat und Herkunft (…) be-
nachteiligtoderbevorzugtwer-
den.DieserArtikelwendet sich
also gegen das negative Ver-
ständnis von Heimat, gegen
den Wunsch nach Abgren-
zung, gegen die Versuchung,
„Heimatfremde“ zu diskrimi-
nieren. Übersetzt man das
Wort Heimat in andere Spra-
chen, Englisch home land oder
native land, Französisch lieu d’o-
rigine oder pays natal, Spanisch
patria oder tierra natal usw.,
dann gehen von der sehr um-
fassenden Bedeutung des deut-

schen Begriffs wesentliche Tei-
le verloren. Deshalb habe ich
vorgeschlagen: Heimat ist das,
was sich jeder darunter vor-
stellt.
Als Schriftleiter stand ich

selbstverständlich mit vielen
Personen in Kontakt, die Hei-
matforschung betreiben. An-
fragen an die Hersfelder Zei-
tung, die von der Redaktion
nicht selbst beantwortet wer-
den konnten, wurden anmich
zur weiteren Bearbeitung ein-
fach weitergeleitet. Wenn ich
die Anfrage nicht selbst beant-
worten konnte oder wollte,
stellte ich die Verbindung zu
Personen her, die besser Be-
scheid wussten als ich. Auf die-
se Weise hat sich mein Netz-
werkimLaufederJahreständig
erweitert.

◾ Inhalte
Selbstverständlich kamen in
Mein Heimatland alle Heimat-
forscher zu Wort, die das woll-
ten; es waren meistens Män-
ner. Manche wollten sich aber
nicht der Mühe unterziehen,
die eine Publikation nun ein-
mal verlangt, sondernzogenes
vor, Vorträge zu halten oder ih-
reErkenntnisse inKurzform in
denSozialenMedien(Facebook
&Co.)mitzuteilen.Dennoch ist
esmirgelungen,nebendenüb-
lichen Heimatforschern auch
neue Autoren zu gewinnen,
insbesondereauchFrauen.
Daneben gab es aber auch

zahlreiche Personen, von de-
nen ich überzeugtwar, dass sie
einen Beitrag zum Begriff Hei-
mat leisten können. Diese
musste ich aber erst einmal
motivieren,das,was siebeweg-
te, zu Papier zu bringen. Viele
hatten bis dahin nie etwas ver-
öffentlicht und brauchtenmei-
ne laufende Unterstützung,
von den ersten Ideen bis zum
fertigenManuskript. Die einen
mussten sichmit dem Compu-
ter anfreunden, ob sie wollten
oder nicht; die anderen muss-
ten jemand finden, der ihnen
ihre mit der Hand oder der
Schreibmaschine geschriebe-
nen Ausarbeitungen mit dem
Computerabtippte.
Einer meiner thematischen

Schwerpunkte waren Erinne-
rungen. Ich lernte imLaufe der
Jahre immer wieder neue Per-
sonen kennen, von denen ich
überzeugt war, dass man das,
was sie erlebt hatten, für ande-
reMenschen, aber auch für die
Nachwelt, festhalten müsste.
Dieser Personenkreis war na-
turgemäß schon sehr betagt
und es begann oft einWettlauf
mit der Zeit. Es gab einige Ver-
fasser von Erinnerungen, die
ihr Manuskript noch abschlie-
ßen konnten, jedoch die Veröf-
fentlichung in Mein Heimat-
land leider nichtmehr erleben
konnten. Verschieden waren
die Texte hinsichtlich der The-
matik. Viele Ausgaben sind ei-
nem einzigen Thema gewid-
met,mancheAusgabenenthal-
ten eine bunte Mischung von
Beiträgen, sozusagen für jede
(n) etwas. Übermeine Auswahl
der Themenhatte ich die inter-
essantesten Diskussionen mit
der Leserschaft und den Auto-
renvonMeinHeimatland.

125 Jahre Mein Heimatland
Erinnerungen eines Schriftleiters – Auch ein Stück Zeitungsgeschichte

Mein Heimatland: Ausriss von der Titelseite der Juli-Ausgabe im Jahr 2000.
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◾ Internet
Seit Jahrzehnten erscheint je-
den Monat eine Ausgabe von
Mein Heimatland. Etwa 50 Per-
sonenundOrganisationenhat-
ten seit 1993 Mein Heimatland
abonniert und bekamen zum
Jahresende die Ausgaben des
ganzen Jahres, ausgedrucktauf
bestem Kunstdruckpapier,
vom Verlag der Hersfelder Zei-
tung mit der Post zugeschickt.
Andere Leser sammelten alle
Ausgaben oder wenigstens die
Ausgaben, die sie für wert hiel-
ten, aufgehoben zu werden. Es
meldeten sich aber auch im-
mer wieder Personen bei der
Hersfelder Zeitung, die gern
nachträglich eine bestimmte
Ausgabe erworben hätten. Die
Anzahl der Abonnenten von
MeinHeimatlandnahmjedoch
im Laufe der Jahre ab. Der Her-
stellungspreis fürdieseSonder-
drucke standamSchluss inkei-
nem angemessenenVerhältnis
mehr zum Abonnementspreis
und wurde deshalb Ende 2012
eingestellt.
Umdiesem Leserkreis entge-

genzukommen, beganndieHZ
schon indenallerersten Jahren
meiner Schriftleitertätigkeit
auf meine Anregung hin da-
mit, jede erschienene Ausgabe
vonMeinHeimatland ins Inter-
net zu stellen. Man konnte so
darauf zugreifen, ohne dafür
etwas bezahlen zu müssen. Al-
lerdingspasstenbei jeder inter-
nen Systemumstellung der
Hersfelder Zeitung die frühe-
ren Ausgaben nicht mehr ins
neue System und mussten aus
der Homepage entfernt wer-
den. So verschwandenmanche
Jahrgänge unwiederbringlich
aus dem direkten digitalen Zu-
griff.Abernichtganz.DasInter-
net vergisst bekanntlich
nichts.
Wenn man sich an den Ver-

fassernamen, die Überschrift
oder wesentliche Teile des In-
halts einer Ausgabe erinnert
unddiesbeiGoogleeingibt,hat
manoftGlückundfindetältere
Ausgaben. Die Eingabe „Siedl-
ergemeinschaft Wilhelmshof“
führt beispielsweise zur betref-
fenden Ausgabe von Mein Hei-
matland im Jahr 2007. Die Goo-
gle-Eingabe: „Mein Heimat-
land Hersfelder Zeitung“ er-
laubtsogardenZugriffaufviele
Ausgaben von Mein Heimat-
land, allerdings nur bestimm-
ter Jahrgänge.
Im Augenblick ist es so, dass

alle seit 2016 erschienenAusga-
ben von Mein Heimatland im
Internet aufgerufen werden
können. Wenn man auf der
Homepage der HZ rechts oben
die drei waagrechten Balken
anklickt und danach den Be-
griff Magazin, kommt man zu
allen Ausgaben von Mein Hei-
matland ab dem Jahr 2016 oder
direkt mit dem Link: https://
www.hersfelder-zeitung.de/
magazin/mein-heimatland/

◾ Urheberrecht
Es gibtMenschen, die im Inter-
netLeuteausfindigzumachen,
denen man eine Urheber-
rechtsverletzung vorwerfen
kann, verbundenmit einer saf-
tigen Zahlungsforderung. In
den ersten fünfzehn Jahren
meiner Schriftleitertätigkeit
war das kein Problem. Bei Bil-
dern gab ich den Urheber bzw.
Inhaber des Urheberrechts sel-
ten an oder behalf mir mit der
vagen Angabe, aus welchem
Archiv oder welcher Samm-
lung das Bild stammte. Das
reicht heute leider nichtmehr.
Um ärgerliche juristische Aus-
einandersetzungen zu vermei-

den, musste der sogenannte
Webmaster der Hersfelder Zei-
tung in den letzten Jahren in
mehreren Fällen ganze Ausga-
ben oder einzelne Bilder wie-
der aus dem Internet entfer-
nen.
Eine Veröffentlichung erfor-

dert heute, dass derjenige, der
ein Bild veröffentlichen will,
entweder selbst das Urheber-
recht daran hat oder sich das
Recht zurVeröffentlichunghat
geben lassen. Man kann sich
vorstellen, dass damit die Be-
reitschaft von Autorinnen und
Autoren, zu ihrem Beitrag pas-
sende Bilder zu liefern, gewal-
tig sinkt. Ein Text ohne einBild
odermehrere Bilder ist aber in
meinen Augen nur begrenzt
fürMeinHeimatland verwend-
bar.

◾ Illustration
VonAnfanganhabeichgroßen
Wert auf die Illustration der
Beiträge gelegt. Viele Sachver-
halte lassen sich ambestenmit
Bildern verständlich machen
und veranschaulichen, also Fo-
tos, Zeichnungen, Skizzen, Ta-
bellenusw.OftsagteinBild,vor
allem mit einer erklärenden
Bildunterschrift, mehr als tau-
send Worte. Bilder sind Blick-
fang. Sie erregen die Aufmerk-
samkeit und führen zum Text
hin. Ich halte sie für unver-
zichtbar. Man wird nur ganz
wenige Beiträge finden, die oh-
ne ein Bild erschienen sind.
Wenn die Verfasserinnen und
Verfasser nicht in der Lage wa-

ren passendes Bildmaterial zu
beschaffen, habe ich mich dar-
umbemüht.
Kaum jemand erinnert sich

nochdaran,dassdieHersfelder
ZeitungbisMittederNullerjah-
re, also der Jahre nach der letz-
ten Jahrhundertwende, in
Schwarzweiß erschienen ist.
Das galt auch fürMeinHeimat-
land, dessen Ausgaben erst ab
dem Jahr 2008 in Farbe veröf-
fentlicht wurden. Vergleicht
man die Ausgaben der damali-
gen Jahre mit den aktuellen
Ausgaben, so fällt einem ins
Auge, dass die Bilder immer
größer geworden sind. Mein
Heimatlandhat sichdemallge-
meinenTrend also nicht entzo-
gen.

◾ Druckvorbereitung
Als Schriftleiter habe ich dar-
über entschieden, welche Bei-
träge in Mein Heimatland er-
scheinen sollen und welche
nicht. Sobald mir ein Text digi-
talisiert vorlag, prüfte ich ihn
und reichte ihn weiter zur
Druckvorbereitung.DerenAuf-
gabe ist es, die Texte undBilder
auf einer Seite sinnvoll anzu-
ordnen, in der Fachsprache
Layout genannt. Man hat als
Schriftleiter keinen Einfluss
aufdasFormat,denSatzspiegel
(z. B. die Anzahl der Spalten),
dieSchrift (z.B.dieArtundGrö-
ße der Buchstaben) und den
Weißraum (die Abstände zwi-
schen den Texten undBildern).
AllerdingshatmanetwasSpiel-
raum bei der Größe der Bilder

und dem Platz, den sie im Text
einnehmensollen.
In den ersten Jahren meiner

Schriftleitertätigkeit besorgte
der mir zugeordnete HZ-Mitar-
beiter Martin Priebe (Friede-
wald) die Texterfassung und
Druckvorbereitung, und zwar
manuell, aber auch schon mit
Unterstützung des Computers.
Die Hersfelder Zeitung ent-
standdamals inderGutenberg-
straße in Bad Hersfeld. In dem
Maße, in dem Computer mehr
undmehr zumEinsatz kamen,
wurde überall Personal einge-
spart, auch bei der Hersfelder
Zeitung.MehrereAusgabenbe-
arbeitete ich gemeinsam mit
Lothar Lingelbach (Haunetal).
In positiver Erinnerung istmir,
dass sich die Geschäftsführung
damals verstärkt um die Bild-
schirmarbeitsplätze kümmer-
te. Ergonomische Arbeitsplät-
ze hielten Einzug bei der Hers-
felderZeitung.
Wenige Jahre später wurde

die gesamte Druckvorberei-
tung der HZ nichtmehrmit ei-
genen Kräften erledigt, son-
dern vorübergehend durch ei-
neFremdfirmanamensTextin-
Form. Der Druck der
Hersfelder Zeitung, und damit
auch vonMeinHeimatland, er-
folgte abApril 2005nichtmehr
in Bad Hersfeld, sondern im
DruckzentruminKassel.
Als die Hersfelder Zeitung

Anfang 2014 von der Guten-
bergstraße in ihr heutiges Ge-
bäude am Schilde-Park umge-
zogen war, wurde die gesamte

Druckvorbereitung von einer
Fremdfirma namens TEAM:W
mitSitzinKasselerledigt,diein
einemangemietetenRaumder
HZ arbeitete. Meine neue Be-
zugsperson für die Druckvor-
bereitungwarnunOlafGrosch
(BadSalzungen). An ihn schick-
te ich per E-Mail jeden Textmit
den dazugehörigen Bildern
zum Einpflegen in das Raster
von Mein Heimatland. Er
machte fürmich anschließend
einen Ausdruck, den man frü-
her als „Druckfahne“ bezeich-
net hatte. Da ich im Laufe der
Zeit viele solcher Druckfahnen
vorliegen hatte, konnte ich
grob abschätzen, welche Bei-
träge ich zusammen in einer
Ausgabe unterbringen konnte.
Für jedeAusgabevonMeinHei-
matland setzte ich mich mit
Olaf Grosch (Bad Salzungen)
vor den Bildschirm, um ge-
meinsam das Layout zu gestal-
ten. Dabei musste ich feststel-
len, wie gering der Einfluss des
Schriftleiters auf die konkrete
GestaltungeinerAusgabewar.
IndenCorona-Jahrenabdem

Jahr 2020 erfolgte die Druck-
vorbereitung weitgehend im
Home-Office. Bis Ende 2022
war nun Andreas Bolz (Rons-
hausen), der örtliche Leiter des
Team:W, meine Bezugsperson.
Oft arbeitete ich alleinmit ihm
indemRaum, indemvorCoro-
na vier Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter inPräsenz tätigwa-
ren. Die Hersfelder Zeitung be-
sorgte ab 2023 mit eigenen
KräftendieDruckvorbereitung

von Mein Heimatland, in der
RegelRedakteure.
Mein Heimatland erfuhr ab

2023 eine grundlegende Neu-
gestaltung, sofort erkennbar
amneuenFormat:stattvierSei-
ten mit jeweils drei Spalten
zwei Seiten mit jeweils sechs
Spalten. Das hatte auch Folgen
für die Bilder; sie wurden grö-
ßer und meistens zusammen-
gefasst ineinemBlockaufjeder
Seite gesetzt. Daran gewöhn-
ten sich die Leserinnen und Le-
ser erstaunlich schnell. Ichhin-
gegenbrauchte einige Zeit, um
zu verstehen, dass meine Be-
zugsperson für die Druckvor-
bereitung in allererster Linie
an der aktuellen Tageszeitung
arbeiteteund fürMeinHeimat-
land einen begrenzten zeitli-
chen Rahmen zur Verfügung
hatte.

◾ Schluss
Im Jahr 2023 hatte Mein Hei-
matland also ein neues Format
bekommen, einen Relaunch
erfahren. Ichwar achtzig Jahre
altgewordenundwägteab:Die
Befriedigung, die ich bei mei-
ner Schriftleitertätigkeit viele
Jahre empfunden hatte, war in
letzter Zeit geringer geworden.
Dem gegenüber waren die
Schwierigkeiten, die für mich
damit verbundenwaren,mehr
und größer geworden. Es war
alsohöchsteZeit, aufzuhören.
Mit Christine Zacharias hat

der heutige Herausgeber der
Hersfelder Zeitung, Markus
Pfromm, eine sehr erfahrene
und hochqualifizierte Nachfol-
gerin für mich als neue
Schriftleiterin gefunden. Wir
alle dürfen gespannt sein auf
die zukünftigenBeiträge inder
altehrwürdigen Zeitschrift
Mein Heimatland, die nun
auch schon 115 Jahre „auf dem
Buckel“ hat seit ihrer Grün-
dung im Jahr 1909 durch Wil-
helmNeuhaus. Ich hatte in der
Vergangenheit den Eindruck,
dass Sie, liebe Leserinnen und
Leser,mitmeinerAuswahlund
Präsentation von Themen im
Großen und Ganzen zufrieden
waren. Aber in der Redewen-
dung „Neue Besen kehren gut“
steckt auch eine tiefe Wahr-
heit.Undsowünsche ichChris-
tine Zacharias viel Erfolg mit
und Freude an Mein Heimat-
land.
AuchdieAutorinnenundAu-

toren der Beiträge kamen mit
mir anscheinend ganz gut aus,
vonwenigenAusnahmenabge-
sehen. Meinen Bezugsperso-
nenbeiderDruckvorbereitung
vonmehrals300Ausgabenvon
MeinHeimatlandbin ichdank-
bar für die Geduld, die sie mit
mir in all den Jahren hatten,
insbesondere Martin Priebe,
Lothar Lingelbach, Olaf
Grosch, Andreas Bolz, Peter
Gottbehüt und einigen ande-
ren. Sie alle arbeiteten für die
Tageszeitung, Mein Heimat-
land war für sie ein Nebenpro-
dukt.MarkusPfromm,demGe-
schäftsführer und heutigen
Herausgeber der Hersfelder
Zeitung, rechne ich eshochan,
dass er mir 25 Jahre Gelegen-
heit gegeben hat, Schriftleiter
von Mein Heimatland zu sein
und dies in größtmöglicher
Freiheit.

Ein Blick hinter die Kulissen
Was sich in der Produktion von Mein Heimatland abspielt

Der Seitenkopf von Mein Heimatland in Blau (2008 bis 2024), davor, seit dem Jahr 1960, in Schwarzweiß.
REPRO: ERNST-HEINRICH MEIDT

Ernst-Heinrich Meidt, Schriftleiter von Mein Heimatland in der Zeit von 2000 bis 2024, an der Hersfelder Stiftsruine.
FOTO: PIA SCHLEICHERT

Mein Heimatland «
MonatlicheBeilagezur»Hers-
felderZeitung«. ImJahr1909
gegründetvonWilhelmNeu-
haus.
Redaktion:ChristineZacharias
Verlag:Hoehl-DruckGmbH+
Co.HersfelderZeitungKG
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